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Jm Monat Juli er. ſind
a) wiedergewählt und beſtätigt: Ortsrichter

Mehhe in Runſtedt, Ortsrichter Müller-
Echkeitbhar, Ortsrichter Weiſe-Teuditz; Schöppe
Paul Hülße Cracau, Schöppe Adolf Bohle
Collenbey, Schöppe Otto Schumann Eisdorf;

b) neugewählt, beſtätigt und verpflichtet
Der Landwirt Wilhelm Schmidt zum
Schöppen der Gemeinde Oebles-Schlechtewitz.

Merſeburg den 6. Auguſt 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat auf

Grund Allerhöchſter Ermächtigung dem
Komitee für Hebung der Zucht gängiger
Wagenpferde in Baden die Erlaubnis erteilt,
zu der mit Genehmigung der Großherzoglich
Badiſchen Regierung im Jahre 1907 zu ver-
anſtaltenden öffentlichen Ausſpielung von
Pferden und Silbergegenſtänden auch im
diesſeitigen Staatsgebiete Loſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Infolge einer Umgeſtaltung des polizeilichen

Meldeweſens muß eine Neuaufnahme der
geſamten Bevölkerung unſerer Stadt
ſtattfinden. Zur Erlangung der hierfür er-
forderlichen Unterlagen werden wir Frage-
bogen zur Verteilung bringen.

An alle meldepflichtigen Einwohner richten
wir das dringende Erſuchen, bei Ausfüllung
des Fragebogens auf eine vollſtändige und
ſorgfältige Beantwortung ganz beſonders be-
dacht zu ſein, damit Rückfragen vermieden
werden und nicht unrichtige Perſonalien und

rHans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmidt.

23] (Nachdruck verboten.)„Meine Frau freut ſich bereits ſehr auf
den Abend bei Jhnen,“ erwiderte Hans Jürgen,
verbindlich ſeinen Hut lüftend. Jede auch noch
ſo kleine Bewegung des jungen Mannes
war korrekt und vornehm, von einer gewiſſen
ungeſuchten Eleganz.

Der Hohenortſche Landauer iſt unterdeſſen
langſam vorgekommen.

„Fährſt Du bis zum Abwege mit uns,
Hans Jürgen?“ forderte die Baronin auf.

„Danke, nein ich habe mie meinen Gaul
nachbeſtellt, da wird er eben gebracht, er muß
täglich bewegt werden.“
Ein Reitknecht führte die ſchlanke, in allen
Gelenken federnde Sylphide vor.
Jrma ſteht auf der oberſten Treppenſtufe,
Unkas hatte ſeine Schnauze in ihre Hand ge
ſchmiegt und blickt mit ſeinen klugen Augen
zu ihr empor. Einem ſchnellen Jmpulſe folgend
bückt ſie ſich und berührt mit ihren Lippen
ſeinen Kopf.
„Tante“, ſagte ſie dann ſie nennt ſeit

einigen Tagen die Baronin, auf Wunſchderſelben,
bei dieſem Namen „würdeſt Du mir wohl
geſtalten, Unkas nach Hohenort mitzunehmen.
Großonkel hatte ihn ſo lieb.“

„Gern, mein Kind,“ erwiderte die Baronin
aus dem Wagen, in dem ſie bereits Platz ge
Rommen, „aber Unkas wird nicht an einem

gelangen.
Die Beantwortung hat nach dem Stande

vom 15. Auguſt 1907 mittags 12 Uhr zu
erfolgen. Vom 16. Auguſt ab ſind die
Fragebogen zur Wiederabholung bereit zu

halten. (1450Merſeburg, den 17. Juli 1907.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Kaufmann Herr Eduard Klauß hier
hat mit polizeilicher Genehmigung von Hirſch-
berg in Schl., wo die Hundeſperre wegen Toll-
wut verhängt iſt, einen ſchwarzen Spitzhund
nach Merſeburg eingeführt.

Zur Verhütung der Anſteckung iſt folgendes
angeordnet worden

1. Der Hund iſt angekettet oder eingeſperrt
zu halten; er darf weder auf dem Hof noch
in den Geſchäftsräumen, wo Publikum ver-
kehrt, frei umherlaufen.

2. Auf der Straße darf der Hund nur an
der Leine und mit einem ſicheren Maulkorb
verſehen geführt werden.

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen
Kenntnis.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1907.
Die Polizeiverwaltung. (1463

Bekanntmachung.
Jn Ausführung der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen

Körperſchaften vom 28. Juni und 8. Juli 1907
und unter Bezugnahme auf den Mirniſterial-
erlaß vom 26. September 1906 ſoll das
hieſige Polizei-Meldeamt in Zukunft auch
Privatperſonen als Auskunftsſtelle
dienen. Das Meldeamt wird deshalb allen
geſchäftsfähigen Perſonen auf mündlichen
oder ſchriftlichen Antrag über Familiennamen
Vornamen, Geburtstag und Geburtsort,
Staatsangehörigkeit ſowie über die Wohnung

ihm fremden Ort bleiben wollen.“

von Einwohnern oder früheren Einwohnern
des hieſigen Polizei-Verwaltungsbezirks auf

„O doch, Unkas und ich, wir kennen ein
ander gut, wenn ich ihn locke, wird er mir
folgen. Komm, Unkas, komm.“

Der Hund ſtößt ein Freudengewinſel aus,
zögert dann, als die Equipage ſich in Be-
wegung ſetzt, doch eilt dann, als Jrma ihn
nochmals ſchmeichelnd anruft, in weiten
Sprüngen dem Viergeſpann voraus.

„Seltſames Mädchen,“ murmelt Hans
Jürgen, doch die kleine Szene hat ihn ſympa-
thiſch berührt, er ſelbſt liebt alle Tiere. Dann
beſteigt er ſein Pferd und überholt binnen
zwei Minuten den Landauer. Die Hand an
den Hut legend, grüßt er vom Sattel aus
in den Wagen, dann wirft er Sylphiden ſeit-
wärts, läßt ſie in einem gewaltigen Sprung
einen breiten mit Waſſer gefüllten Graben
nehmen und dann trägt ihn die flüchtige
Stute faſt mit Gedankenſchnelle über das
Stoppelfeld dasbkn.

Jrmas Blicke folgten ihm bewundernd
Roß und Reiter ſcheinen wie mit einander ver

wachſen. vWohlauf nun, Geſellen,
Zum Jagen hinaus!
Es duftet im Hellen
Wie blumiger Strauß.
Ein Trunk aus dem Kühlen,
Dann fröhlich zu Holz
Das Leben zu fühlen,
Jſt Waidmanns Stolz!

(Der wilde Jäger.) Wolf.
Die Jagden in Palloküll, welche allda

jeden Herbſt ſtattzufinden pflegten, erfreuten
ſich einer gewiſſen Berühmtheit in der Gegend.

Gtund der hier geführten amtlichen Melde-
regiſter Auskunft erteilen.

gegtergehende Auskünfte werden nicht er
teilt.

Für jede von einer Privatperſon verlangte
Auskunft ſind von dem Anfragenden 25 Pfg.
an baren Auslagen zu entrichten, und zwar
gleichviel, ob die erbetene Auskunft erteilt
werden kann oder nicht.

Schriftlichen Anträgen iſt der Betrag von
25 Pfg. in Briefmarken beizufügen. Auf
mündliche Anfragen im Meldebureau wird
gegen Entrichtung des Auslagenbetrags
ſofortige ſchriftliche Auskunft in Form eines
Laufzettels erteilt, auf dem ſich zugleich die
Quittung über die Zahlung des Auslagen-

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſebutger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonntag, den 11. Auguſt 1907. e 147. Jahrgang.
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19. verſteigert

werden. (14509Merſeburg, den 6. Auguſt 1907.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 14. Auguſt 1907 vor

mittags 10 Uhr ſoll in unſerem Kaſſenlokal
ein Sopha mit Lederbezug, meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. (1449

„Merſeburg, den 9. Auguſt 1907.

betrags befindet.

in Kraft.
Merſeburg, den 5. Auguſt. 1907.

Die Polizei- Verwaltung.
Zehender.

Dieſe Anordnung tritt am 15. Auguſt 1907

die Firma „Max Runde“
worden.

Merſeburg den 6. Auguſt 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

hier
Jm Handelsregiſter Abteil. A Nr. 148 iſt

gelöſcht
(1451

Zwangsverſteigerung.

in Porbitz verſtorbenen Ehefrau

Porbitz Band II Blatt 53 zur Zeit

Johanne Roſine Henriette eingetragene Grund-
ſtück Kartenblatt 1 Parzelle W Wohnhaus 63

in Porbitz in Größe von 3 ar 94 qm mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte von 124 M,

Das Jagdterrain war ein vorzügliches und

am 23. September 1907
Vormittags 9 Uhr

Parforcereitens die Teilnehmer an der Jagd
im Palloküllſchen Speiſeſaal vereinte, ebenfalls
ausgezeichnet.

Herr und Frau v. Jngersheim machten
die liebenswürdigſten Wirte, genug, jeder-
mann war zufrieden, wenn ihm die Poſttaſche
oder der Reitknecht des Palloküllſchen ſeine
Einladung überbrachte. Unweit von Palloküll
am Rande eines Flüßchens, welches ſich in
ſchmalem Bette zwar, aber in raſchem und
gewundenem Lauf zwiſchen Heuſchlägen
dahinſchlängelte, war der Rendezvousplatz für
die an der Jagd ſich beteiligenden Herren.
Einige derſelben, welche in entfernteren Kirch-
ſpielen zu Hauſe waren, waren ſchon am
Vorabend des Jagdtages in Palloküll ein-
getroffen, ſie hatten ihre Jagdpferde in
Etappen vorausgeſandt; die Mehrzahl der
letzteren waren von edlem Blut. Einer der
Herren hatte ſogar einen vierſpännigen, zwei-
etagigenHundewagen mitgebracht, in welchem
ſich eine auserleſ ne Meute befand.

Alle Pferde jedoch übertraf Hans Jürgens
Hunter an Gliederbau und Schnelligkeit, das
Tier erregte allgemeine Bewunderung.

Hans Jürgen ſelbſt, in einem tadellos
ſitzenden roten Frack und den Stulpſtiefeln,
bot wie immer eine hervorſtechende, vornehme
Erſcheinung.

Harald Jngersheim, der Erbe von Palloküll,
war beinahe ebenſo gut beritten, wie Hans
Jürgen, auch er nahm ſich nicht übel aus in
ſeinem kleidſamen Jagdkoſtüm, trotz ſeiner
etwas zu hünenhaften Figur.

Auf Antrag der Erben der am 11. Juni 1900
Roſine

Henriette Günther geborenen Voelker ſoll
das in Porbitz belegene, im Grundbuche von

der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen der Frau Bahnwärter Günther

das Diner, welches nach den Strapazen des

Stadtſteuer-Kaſſe.

Koloniales.
Sanſibar, 8. Aug. Staatsſekretär

Dernburg und die Herren ſeiner Umgebung
reiſten heute in Begleitung des Gouverneurs
Freiherrn von Rechenberg und einer
Anzah! Privatperſonen hierher. Heute abend
iſt Empfang beim deutſchen Konſul, morgen
früh beim Sultan. Die Reiſepläne ſind von
Grund aus verändert. Der Staatsſekretär iſt
der Meinung, daß vor allen Dingen der Handel
der Kolonie entwickelt werden muß; daher
will er hauptſächlich das für den Bahnbau
in Betracht kommende Gebiet kennen lernen.
Sie werden mit der Ugandabahn nach Muanza
reiſen und von dort nach Tabora marſchieren,
weiter entlang die projektierte Bahnſtraße bis
Morogoro, wo Anſchluß an die bald fertige
Bahn gefunden wird. Die Dauer der Reiſe
iſt auf etwa zwei Monate veranſchlagt.

Marokko.
London, 8. Aug. „Central News“

melden über Tan ger das Bombanrdement
der Hafenſtadt Mazagan durch den fran-
zöſiſchen Kreuzer „Du Chayla“, wobei der
größere Teil der Stadt unter Verſchonung
der Konſulate zerſtört worden ſei; während
des Bombardements ſollen Mauren das
jüdiſche Viertel angegriffen und ziemlich viele
Bewohner getötet haben.

Als Hans Jürgen auf dem Rendezvous-
platz eintraf, ſcholl ihm von allen Seiten ein
fröhliches „Willkommen“ entgegen, bei den
älteren Herren war er von jeher beliebt, und
den jüngeren konnte der neugebackene Ehe-
mann, der ſelbſtverſtändlich nur Augen für ſeine
Frau hatte, nicht mehr bei den Damen den
Rang ablaufen. Auch galt er den meiſten der
jungen Kavaliere als ein nachahmungswertes
Vorbild, ja der junge Brünette dort, der auf
einem ſtarkknochigen braunen Koſackenpferde
in maleriſcher Stellung neben jener Birke hielt
hatte es im Nachahmen ſoweit gebracht, daß
er ſich Hans Jürgens Handſchrift vollkommen
angeeignet. Letzteres war auch ſo ziemlich die
einzige Errungenſchaft auf dem beſchrittenen
Gebiet, denn um ebenſo gewandt, leichtlebig,
nobel, tollkühn, ritterlich, liebenswürdig, und

wenn die Umſtände es mit ſich brachten
ebenſo rückſichtslos zu ſein, wie Hans

Jürgen, dazu gedörten ſicher ganz beſondere
Anlagen.

Ein klarer Oktobertag war es brillantes
Jagdwetter.

Die Pferde ſcharrten ungeduldig mit den
Hufen, die Hunde wurden nur noch mit Mühe
von den Piqueuren an ihrer Koppel zurückge-
halten, und den Reitern ſchwoll das Herz vor
Jagdluſt, wenn ſie ihre Blicke über die weite
nur hie und da durch niedrigen, um nicht zu
ſagen, verkrüppelten Baumſchlag, unterbrochene
Fläche hinſchweifen ließen.

Nun gab Harald Jngersheim das Signal
zum Aufbruch.

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 9. Aug. (Hofnachrichten.)

Heute morgen unternahmen beide Majeſtäten
einen Ausritt. Der Kaiſer konferierte ſpäter
mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes von Tſchirſchky und Bögendorff und
dem Geſandten von RückerJeniſch.

Zur Frage der ſtaatlichen Privat
beamtenverſicherung hat die Han-
delskammer zu Düſſeldorf Stellung genommen
Sie hat einer Reſolution ihre Zuſtimmung
gegeben, in der erklärt wird: „Die Kammer
erkennt das Bedürfnis einer Jnvaliditäts-,
Alters- und Hinterbliebenen Verſicherungs-
pflicht der Angeſtellten in Handel, Induſtrie
und Verkehr und angemeſſener Beteiligung
der Unternehmer an der Beitragsleiſtung an,
ſoweit den Angeſtellten nicht das Gehalt
geſtattet, dieſe Fürſorge ſelbſt zu übernehmen
Die Grenze hierfür liegt nach Anſchauung
der Handelskammer bei einem Jahresgehalt
von 5000 M. Angeſtellten, welche ein höheres
Gehalt beztehen, muß die Selbſtverſicherung
freiſtehen. Bisherſind bekanntlichdie Angeſtellten
ſelbſt noch nicht einig, welchen Weg der Ver
ſicherung ſie beſchreiten ſollen. Die Frage,
wo die Grenze der ſtaatlichen Verſicherung zu
ziehen iſt, hat ſekundäre Bedeutung. Zuerſt
kommt es darauf an, die Frage der finanzi
ellen Durchführung zu löſen. Dieſer Auf-

gabe aber ſtehen zur Zeit noch unüberwind
liche Schwierigkeiten entgegen.

Der Geſetzentwurf über die Erhöhung
der Beamtengelder in Preußen wird
dem Landtage zugleich mit dem Etat vorge
legt werden. Während die Gehaltsforderungen
bisher im allgemeinen Etat enthalten waren,
beabſichtigt man die Neueinführung eines be
ſonderen, auf einen mehrjährigen Zeitraum
feſtgelegten Beſoldungsgeſetzes, damit eine
gründlichere Feſtſtellung und Durchberatung
der Gehaltsforderungen innerhalb beſtimmter
Zeitabſchnitte erfolgen kann. Eine derartige
Neuregelung dürfte weſentlich zur Entlaſtung
der Etatberatungen beitragen und für Regierung,
Volksvertretung und Beamtenſchaft gleicher
Weiſe von Vorteil ſein.

Rußland.
Petersburg, 8. Aug. Die Kaiſerin

Alexandra Feodorowna verließ heute morgen
6 Uhr auf der Jacht „Zarewna“ Peterhof,
um mit dem Kaiſer zuſammenzutreffen, der
ſie in Björköſund erwartete. Beide fuhren
dann gemeinſam nach Kronſtadt, wo ſie den
„Standart“ verließen, und begaben ſich mit
Gefolge nach Peterhof.

Cokales.
Merſeburg, 10. Auguſt.

Die Summe der neuen Zehnmark-
Reichskaſſenſcheine, deren Ausgabedemnächſt
bevorſteht, wird recht beträchtlich ſein. Die noch
vom alten Reichstage genehmigte Novelle zum
Reichskaſſenſcheingeſetz beſtimmte, nachdem die
neuen Banknotentypen von 50 und 20 M. be
ſchloſſen waren, lediglich, daß an die Stelle der
Abſchnitte zu 5, 20 und 50 M. ſolche zu 5 und
10 M. treten ſollten. Der Bundesrat hat nun
beſchloſſen, daß auf die Abſchnitte zu 10 M. von
den 120 Millionen Mark 90 Millionen entfallen
ſollten. Bis zu dieſem Betrage werden alſo, ſo
bald die Vorarbeiten beendet ſind, die neuen
Reichskaſſenſcheine zu 10 M. hergeſtellt werden.

Ein reiches Haſenjahr erwartet man
in Jägerkreiſen. Selten hat man ſo viele
junge Haſen im Felde getroffen, wie in dieſem
Jahr. Der erſte Satz der ſog. Märzhaſen
hat ſich außerordentlich gut entwickelt. Für
die Erträgniſſe der Haſenjagd iſt dies ſehr
wichtig, da der Nachwuchs noch während des
Sommers anfängt, ſelbſt zu ſetzen. Auch der
zweite Satz iſt infolge des günſtigen Wetters
gut durchgekommen, ſo daß die Hoffnungen
auf eine reiche Jagdbeute berechtigt ſind.

Der Preußiſche Beamtenverein hier
feiert am 21. Auguſt 1907, von A4u, Uhr
nachmittags ab im Reſtaurant Caſino ſein
Sommerfeſt, worauf wir an dieſer
Stelle die Mitglieder noch beſonders aufmerk-
ſam machen möchten.

Birkeneder's Theater lebender
Photographien iſt auf dem Nulandtsplatze
eingetroffen und bleibt einige Tage hier. Die
Bilder ſind ſo gut gelungen, daß der Unter
nehmer eine Prämie von 1000 Mark für den
ausſetzt, der gleiche Tableaux nachweiſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Aug. Um die am 1. Oktober

dieſes Jahres frei werdende Bahnhofs
wirtſchaft Halle hatten ſich zahlreiche
Intereſſenten beworben, darunter mit Geboten
von 70000 bis 75 000 M. der Koch der
Firma Pottel und Broskowskt hier, der Beſitzer
des Grand Hotel hier und der Oberkellner

gelenkt hat.

hieſiger Bahnhofswirtſchaft. Wie man in
unterrichteten Kreiſen vorausſah, fanden dieſe
Offerten keine Berückſichtigung, ſondern man
richtete ſeine Aufmerkſamkeit auf einen bereits
bewährten Bahnhofswirt, den man auch in
der Perſon des Herrn Schwerdtfeger-
Wiesbaden gefunden hat. Das war bereits
vor 14 Tagen abgemachte Sache. Der ver-
ſtorbene Pächter zahlte 35 000 M. Jahres
pacht, ſeine Witwe einige Jahre hindurch
50 000 M.

Halle, 9. Aug. Eine Erinnerung an
H. v. Kardorff friſcht die „Poſt“ auf: Es
war im Winter 1847. Herr v. Kardorff
führte ſeine weiße Märkermütze und ſeinen
gleichfarbigen, dicken, langhaarigen Ueber
zieher, allbekannt unter dem Namen „Der
Eisbär“, in den Straßen von Halle ſpazieren.
Man brachte dem Profeſſor Wegſcheider zu
ſeinem 50 jährigen Doktorjubiläum einen
Fackelzug, dem nach der üblichen Verbrennung
der Fackeln auf dem Marktplatze ein feier-
licher Kommers folgte. Alles war im vollen
ſtudentiſchen Wichs. Da erſchien plötzlich auf
der Bildfläche ein Teilnehmer im Schlaf-
rock. Es war ein biederer Sohn der Alpen.
Bei dieſem Anblick ſchoß Herr v. K. in die
Höhe, langte ſeinen „Eisbär“ vom Nagel
und ließ ihn dem Schlafrockinhaber mit der
Bitte präſentieren, ſich damit ſeine „Blößen“
zu bedecken. Darob energiſches Beifall-
trampeln von Hunderten freudig bewegter
Studentenſtiefeln. Ganz ſo ſchlimm, wie ſie
ausſah, war die Sache indes nicht. Für
Halle lag die Zeit noch nicht weit zurück, wo
der Schlafrock in der ſtudentiſchen Welt ſalon
fähig war, für Jena hielt ſie noch länger an.
Noch während der fünfziger Jahre ging man
dort unbeanſtandet im Schlafrock ins Kolleg
und kneipte auf dem offenen Markte, um
geben von den treuen Hunden.

Halle, 9. Aug. Die Maſſenerkrankungen
beim Mansfelder Feldartillerie- Regiment
Nr. 75 ſcheinen durch den Genuß zu junger
nicht völlig reifer Kartoffeln hervorgerufen zu
ſein. Bei den erkrankten Mannſchaften war
ein fieberhafter Zuſtand mit Verdauungs-
ſtörung eingetreten. Jm ganzen waren 52
Mann erkrankt von denen jedoch eine große
Anzahl bereits wiederhergeſtellt iſt. Jnfolge
der vorgekommenen Erkrankungen nahm am
Mittwoch der Korpsarzt des vierten Armee
korps aus Magdeburg eine Befichtigung der
Artilleriekaſerne vor.

Zöſchen, 9. Aug. Ueber den bereits
gemeldeten Brand auf dem Rittergut
Oberhof Zöſchen iſt noch nachzutragen, daß
der Verdacht, den Brand angelegt zu
haben, auf den Stallſchweizer Winkler ſich

Er hatte, wie ſchon berichtet,
ſein Fahrrad in das bereits brennende Haus
hinaufgetragen, hat ferner, wie durch die über-
aus geſchickten Nachforſchungen des Merſe-
burger Herrn Oberwachtmeiſters ermittelt
wurde, wenige Tage vor dem Brande ſich
reichliche Mengen von Spiritus und auch Lichte
gekauft, hatte dabei ſogar die verdächtigende
Frage geſtellt wie lange wohl die Lichte
brennten Seine Frau erklärte, es würde
niemals von ihr Spiritus im Hauſe gebraucht.
Da der Brand gleichzeitig in einem Nu die
Gebäude erfaßte auf beiden Seiten einer Brand-
mauer, ſo iſt wohl möglich, daß durch Aus-
gießen von Spiritus das Feuer ſo zu ſchneller
Ausbreitung gebracht wurde. Die Kinder des
anderen Arbeiters wurden gerade, als das
Feuer ausbrach, in der Bodenkammer zu Bett
gebracht. Da ſchlug ihnen bereits aus der
Kammer das helle Feuer entgegen. Wäre
das Feuer nur wenige Minuten ſpäter ent-
ſtanden, ſo wäre es unmöglich geweſen, die
armen Kinder aus den Flammen zu retten.
Geſtern nachmittag iſt der Stallſchweizer nach
dem Merſeburger Unterſuchungsgefängniſſe
abgeführt worden.

Wengelsdorf, 7. Aug. Am 1. Oktober
wird eine dankenswerte Neuerung ins Leben
treten. Bisher waren die Ortſchaften Wengels
dorf, Spergau, Cröllwitz und Fährendorf zu
einem Poſtbeſtell bezirk verbunden, den
die Briefträger täglich zweimal zu begehen
hatten. Sie lieferten die Poſtſachen bei den
in jedem dieſer Orte vorhandenen Agenturen
ab, von denen ſie dann den einzelnen Empfängern
überbracht wurden. Nun iſt aber die Zahl
der Poſtſendungen in den letzten Jahren der-
artig gewachſen, daß die Arbeit nicht mehr
bewältigt werden kann. Der mit Paketen,
beſonders in der Weihnachtszeit, oftmals über
laſtete Poſtbote war wirklich zu bedauern.
Die Kaiſerliche Poſtdirektion in Halle hat
deshalb angeordnet, daß die Orte Fährendorf
und Cröllwitz von Dürrenberg aus verſorgt
werden, von wo ſie auch viel leichter zu er
reichen ſind, als von dem eine Stunde ent
fernten Bahnhof Corbetha, während Wengels-
dorf und Spergau einen eigenen Beſtellbezirk
bilden werden. Die Sendungen werden dann

den Empfängern unmittelbar durch den Brief
träger überbracht werden, was ſeine mannig
fachen Vorzüge beſitzt. (M. C.)

Weißenfels, 9. Aug. Seit einigen
Tagen treiben zwei Schwindker ihr
un ſauberes Handwerk in hieſiger Stadt
ſie ſtellen gegenſeitig Wechſel aus, welche ſie
unter irgendeinem Vorwande in Weißenfels
und Umgegend an den Mann zu bringen
ſuchen. Es iſt dringend vor ihren zu warnen
da die Ausſteller der Wechſel völlig mittel-
los ſind und die Geprellten daher das Nach-
ſehen haben. Der eine Schwindler weiſt bei
ſeinen Beſuchen falſche Militärpapiere vor.
Die günſtige Witterung der letzten Tage hat
das Wachstum der Gurken begünſtigt.
Die Anfuhr betrug auf dem heutigen Wochen-
markte ca. 2000 Schock, und ſtellte ſich der
Preis pro Schock auf 2,25 Mk. bis 2,50 Mk.
Es werden jetzt auch größere Mengen gleich
vom Felde aus verfrachtet. Jm Ritter-
gutsteiche zu Wähli tz ertrank der zehnjäh
rige Karl Dornblut aus Webau. Er hatte
einem Verwandten Mittageſſen gebracht und
ſich dann im Teiche vergnügt, wobei er ſich
zu weit in das Waſſer hineingewagt hatte.
Obwohl ſofort mehrere beherzte Männer zur
Rettung an die Unfallſtelle eilten, fanden ſie
doch den Knaben als Leiche vor.

Weißenfels, 9. Aug. Zu einer wüſten
Szene kam es geſtern abend zwiſchen Naum
burg und Weißenfels in einem Abteil vierter
Klaſſe. Auf einen Platz, d en eine ſehr behäbige
fremde Dame verlaſſen hatte, ſetzte ſich ein
hieſiger Bäckermeiſter. Dies verſetzte die Fremde
bei ihrer Rückkehr derart in Wut, daß ſie
ſofort mit einem Schirm auf den Bäckermeiſter
losſchlug, was dieſer jedoch mit gleicher Münze
zurückzahlte. Aus einem anfänglichen Zanke
der im Abteil Anweſenden kam es ſchließlich
zu Tätlichkeiten. Jm Verlaufe des Streites
packte ein fremder jüngerer Mann den hieſigen
Bäckermeiſter am Halſe, würgte ihn, warf
ihn zu Boden und bearbeitete ihn mit den
Fäuſten in brutalſter Weiſe. Jn Weißenfels
wurde der Vorfall gemeldet. Die Sache dürfte
ein gerichtlichs Nachſpiel haben.

Eisleben, 8. Aug. Auf dem Zirkel-
ſchacht bei Kloſtermannsfeld riß heute früh
bei der Einfahrt in den Schacht ein Seil. Der
Förderkorb ſtürzte in die Tiefe. Drei Berg-
leute wurden getötet, drei verletzt.

Nietleben bei Halle, 8. Aug. Als ein
hieſiger Gutsbeſitzer auf ſein Roggenfeld kam,
um zu ſehen, ob das Korn die nötige Reiſe
habe, wurde ihm eine ſonderbare Ueber-
raſchung zuteil. Der weite Plan war bis
auf den letzten Halm abgemäht und alles
ſtand ſchön in Mandeln da. Aus Verſehen
hatte ein anderer dort das Getreide abhauen
laſſen. Hoffentlich iſt der Beſitzer über die
kleine Verwechſelung nicht böſe geweſen.

Jeßnitz (Anhalt), 8. Aug. Vor kaum
zwei Wochen verlor der Ziegelarbeiter Rudolph
hier eine erwachſene Tochter dadurch, daß das
Mädchen kurz nach dem Genuß von Kirſchen
Waſſer trank und noch am ſelbigen Tage
unter großen Schmerzen ſtarb. Jetzt iſt Rudolph
ſelbſt von einem ſchweren Unfall betroffen
worden. Als er ſeine Erntefrucht in einer
erpachteten Scheune unterbringen wollte, ſtürzte
er auf die Tenne hinab und brach das Rück-
grat. Der Mann liegt totkrank in einer Hal-
leſchen Klinik.

Schönebeck, 8. Aug. Jnfolge eines
ehelichen Zwiſtes gab vorgeſtern nachmittag
der Bäckermeiſter Otto zwei Revolverſchüſſe
auf ſeine Frau ab und verletzte ſie ziemlich
ſchwer am Kopfe; dann brachte er ſich mit
einem Meſſer eine Schnittwunde am Halſe
bei und feuerte zwei Schüſſe gegen ſeine
Schläfe ab.

Salbke, 8. Aug. Letzten Sonntag früh
gegen 5 Uhr mußte der Arbeiter Eduard
Krenz aus Fermersleben hier wegen
Ruheſtörung, Widerſtandes und weil er dem
Beamten ſeinen Namen nicht nannte, verhaftet
werden. Als er gegen mittag entlaſſen
worden war, begab er ſich nach Hauſe, zog
dort ſeine guten Sachen an und ging, nach-
dem er ſich von ſeiner Frau noch hatte 3 Mark
geben laſſen, fort.
forderte mehr Geld. Als ihm dies ver-
weigert wurde, ſchlug er auf ſeine Frau los,
ſo daß dieſe auf die Straße flüchten mußte.
Hier kamen einige Männer der bedrängten
Frau zu Hülfe und verabreichten Krenz eine
Tracht Prügel. Er iſt dann zwiſchen 6 und
7 Uhr nachmittags in die Elbe gegangen.

Freyburg, 8. Aug. Auf einem Felde
des einſtigen Ritterhofes, dem Seilermeiſter
Hartung gehörig, wo man eben beſchäftigt
war, Roggen zu mähen, erfolgte heute Morgen
ein Erdrutſch. Jn einer Breite von ca.
2 Meter verſank plötzlich das Erdreich 7 Meter
tief und bei einer allerdings nur oberflächlichem
Unterſuchung ergab ſich, daß von der Tiefe
aus ein etwa m hoher Gang in nördlicher

Bald kam er wieder und

Richtung abgeht. Schon bei Anlage dez
Hofes der ganz in der Nähe befindlichen
Gärtnerei wurde hier eine ziemlich große
Höhle, die in entgegengeſetzter Richtung per
läuft, aber ebenfalls nicht durchforſcht wurd
blosgelegt, wie denn auf dieſem hiſtoriſchen
Boden auch Steinkiſtengräber aufgefunden
wurden.

Gerichtszeitung.
Dresden, 9. Aug. Am 1. Juli fand in de

Dresdner Heide ein Zweikampf mit tödlichen Waffen
W dem Hauptmann im Schützenregiment

r. 108 Curt v. Ein ſiedel und ſeinem Schwa er
dem Hirſchfelder Rittergutsbeſitzer und Referveleut
nant Otto von Poſern, ſtatt. Die Bedingungen
waren: 25 Schritte Diſtanz, gezogene Piſtolen mit
einmaligem Kugelwechſel. Der Forderer war e
von Poſern, der einen Schuß unter die rechte Achſel-
höhle erhielt. Die Verletzung war nicht ſchwer und
erforderte zu ihrer Heilung acht Tage; dauernde ge
ſundheitliche Nachteile ſind nicht entſtanden. Die Ehe
des Herrn von Poſern iſt geſchieden. Das Urteil des
Kriegsgerichts lautete auf drei Monate und eine Woche
Feſtungshaft für jeden der Duellanten. Die Beweis
aufnahme fand hinter verſchloſſenen Türen ſtatt.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 7. Aug. Jn voriger Nacht iſt

unſerer Polizei ein guter Fang geglückt. Die han-
növerſche Polizeibehörde hatte geſtern abend bald
nach der Verübung des bereits mitgeteilten Rauhb
mordes an dem Fräulein Dora Roſe in Han-
no ver Mitteilung von dem Verbrechen und eine
genaue Beſchreibung des mutmaßlichen Täters ge
geben. Daraufhin wurde der Bahnhof überwacht
und eine Nachforſchung veranſtaltet. Jn einem Hauf
der Bruchſtraße traf man einen Menſchen an, auf
den die Beſchreibung des Mörders genau paßte Er
war 8 Uhr 20 Minuten von Hannover angekommen.
Es war der Gelegenheitsarbeiter und frühere Bier-
zapfer Wilhelm Jſſelhof, der 1884 in Hannover
geboren iſt und dort zuletzt Luiſenſtraße 5 gewohnt
hat. Bei genauerer Nachforſchung fand man an dem
braunen Handkoffer des Verdächtigen außerhalb eine
Blutſpur und im Jnnern des Koffers mehrere Blut-
flecke ſowie eine Flaſche mit Benzin. In ſeinem Be
ſitze hatte Jſſelhof gegen 60 Mark Bargeld. Ueber
den Urſprung der Blutflecken vermochte er keine An
gaben zu machen. Das Geld wollte er von ſeinem
Vater, einem in Hannover lebenden Maurer, erhalten
Haben. Dann behauptete er wieder, das Geld durch
Gelegenheitsarbeit verdient und erſpart zu haben;
ſeit Monaten war er aber ohne regelmäßige Be-
ſchäftigung. Die Unterſuchung der Blutſpuren durch
einen hieſigen Gerichtschemiker hat ergeben, daß es
ſich um etwa einen Tag altes Menſchenblut handelt.
Auch an einer der beiden Manſchetten fand ſich ein
Blutfleck. Durch Vernehmung des Mädchens, bei
dem Jſſelhof angetroffen wurde, iſt feſtgeſtellt wor-
den, daß dieſes früher in Hannover gewohnt, mit
Jſſelhof verkehrt hat und auch die Ermordete kannte.
Die Nachforſchungen werden eifrigſt fortgeſetzt; auch
ſoll eine Gegenüberſtellung des Verhafteten und der
Perſonen, die bald nach der Verübung des Raub-
mordes den mutmaßlichen Täter gewahrten, erfolgen.

Ueber die Mordtat ſelbſt werden noch folgende
Einzelheiten gemeldet: Die Tat wurde entdeckt, als
eine ältere Frau zwiſchen 6* und 6 Uhr den kleinen
Laden betrat. Sie ſah zuerſt die Verkäuferin nicht
und ſetzte ſich zunächſt einige Augenblicke abwartend
auf einen im Laden ſtehenden Stuhl. Um ſich be-
merkbar zu machen, rief ſie „Guten Abend worauf
ihr als Antwort aus der hinter dem Laden belegenen
Kabine, die nur durch einen Vorhang vom Laden
getrennt iſt, ein ſchwaches Röcheln und der Ruf:
„Mama!“ entgegendrang. Die erſchreckte Frau ſprang
auf und erblickte nun die Sterbende in einer großen
Blutlache am Boden hinter dem Vorhang liegend
die Füße noch im Laden, der übrige Körper in der
Kabine, wohin ſich die Ermordete noch mit Auf
bietung ihrer letzten Kräfte geſchleppt haben mochte.
An der linken Halsſeite klaffte eine zehn Zentimeter
lange tiefe Wunde, die mit einem dolchartigen, ſcharfen
Meſſer geſchlagen ſein muß, denn der Stich hat die
Halsſchlagader glatt durchſchnitten und den Tod
durch Verblutung herbeigeführt, den der herbeige-
rufene Arzt nur noch konſtatieren konnte. Polizei-
beamte mußten das Haus abſperren, vor dem ſich
eine ungeheure Menſchenmenge anſammelte.

Leisnig, 8. Aug. Eine Pilzvergiftung
hat für die Familie des Tuchwebers Hermann
Wilhelm hier eine traurige Wendung genommen
Wilhelm hatte vorige Woche im Walde Pilze ge-
ſucht und gefunden, ſie wurden zubereitet und von
der Familie gegeſſen. Davon war die ganze Fa-
milie erkrankt. Der achtjährige Enkelſohn Wilhelms
iſt am Montag nach einhalbtägigem Todeskampfe
geſtorben, und auch Wilhelm iſt am Montag abend der
Pilzvergiftung erlegen. Die Mutter iſt auf dem Wege
der Beſſerung, dagegen iſt der Zuſtand der Tochter
noch beſorgniserregend.

Göttingen, 7. Aug. Der Sohnesmörder
Katzwinkel aus Gimte (Kreis Münden) iſt in das
hieſige Landgerichtsgefängnls eingeliefert worden.
Die weitere Unterſuchung hat ergeben, daß K. ur-
ſprünglich ſeine Schwiegertochter erſtechen wollte
und dieſe auch an dem Tage mit einem großen
Schlachtmeſſer verfolgt hat Das Zuſammentreffen
mit ſeinem Sohn war ein rein zufälliges; er hat
den Sohn erſt mit einem Hammer niedergeſchlagen
und dann, auf ihm knieend, ihm ein Schlächtermeſſer
bis ans Heft in den Leib geſtoßen. Ein 10 jähriger
Großſohn und Nachbarskinder waren Zeugen der
grauenvollen Tat. Nach derſelben ſtürzte der greiſe
Mörder ſich aus dem zweiten Stock ſeines Hauſes.
blieb aber unverletzt.

Wiesbaden, 9. Aug. Unter auffallenden Um-
ſtänden iſt in einem hieſigen kleinen Hotel ein
beſitzer aus Schlangenbad in der letzten Nacht
geſtorben. Er war mit einer Dame im Hotel
abgeſtiegen. Als man den Gaſt ſpäter tot auffand,
war die Begleiterin verſchwunden. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Königsberg i. Pr., 9. Aug. An dem Pionier
übungsplatze bei Arnau ertranken geſtern Nach
mittag ein Feld webel ſowie acht Mann der
Pionierbataillone Nr. 1 und Nr. 18 infolge Kenterns
eines Pontons. Zwiſchen Arnau und Friedrichſtein
war vor einigen Tagen ein Ponton eines Schlepp
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eſunken, zu deſſen Hebung ein Fährboot aussſſtel er Als ſich herausſtellte, daß die vor

Lundenen Hilfsmittel nicht ausreichten, beſchloſſen die
Pioniere weitere Hilfsmittel zu requirieren. Als der

Rapidau“ in Arnau vorbeikam, baten dieer den Ka itän, ihren Kahn anhängen zu
dürfen, was au geſtattet wurde. Vizefeldwebel
Gudat erſuchte den Kapitän durch Zuruf und

wenken der Leine, die Pioniere mitzunehmen, und
die Fähre wurde mit einer Leine am Dampfer feſt

macht. Als infolge der durch die Schaufelräder
e Dampfers entſtandenen Wellen Waſſer in die
Fähre ſchlug, ing ein Teil der Pioniere ſchnell nachhrß orſchieben von Brettern das Ein
vorn, um
dringen des Waſſers t verhindern. Hierbei kippte

n er er Dampferdie Fähre um und verſank im Waſſer.
ſtoppte ſofort und ſetzte Boote aus, es gelang jedoch
nur, acht der Pioniere zu retten, die anderen neun
ertranken. Sie wurden durch das Gewicht ihrer
Uniform und Montur in die Tiefe gezogen. Zwei
pon ihnen waren verheiratet.

Jnnsbruck, 9. Aug. Jn der Bettelwurfgrube
vei Hall iſt der Touriſt Otto Kaiſer aus Weinheim
abgeſtürzt und tot geblieben. Die Leiche wurde
von Bergknappen nach Abſam gebracht. In der
Langkofelgruppe im Grödnertal iſt der Wiener
Touriſt Joſeph Keil abgeſtürzt und ſchwer verletzt
liegen geblieben. Er wurde in die Langkofelhütte
ebracht und dort von dem zufällig anweſenden

Wiener Dozenten Sigmund v. Schumacher ärztlich
behandelt.

Kleines Feuilleton.
Auch eine Beſichtigung. Ein Vorfall,

der trotz ſeines Ernſtes doch nicht des ko-
miſchen Beigeſchmacks entbehrt, ereignete ſich
nach dem „Geſ.“ auf dem Kaſernenhofe des
1. Bataillons des Jnfanterie Regiments
Nr. 47 in Jerſitz. Ein Musketier dieſes
Bataillons hatte ſich in einem Vergnügungs-
lokal in der Tiergartenſtraße der Zechprellerei
und des Diebſtahls eines Portemonnaies
ſchuldig gemacht. Die beſtohlene Kellnerin
wandte ſich nun kurz entſchloſſen zur Feſt
ſtellung des Musketiers an das Regiment.
Auf Befehl nahmen die vier Kompagnien auf
dem Kaſernenhofe Aufſtellung, und in feinſter
Toilette erſchien die Kellnerin, um die Front
der einzelnen Kompagnien abzuſchreiten und
den Attentäter herauszuſuchen. Ueberraſcht
durch dieſe gewiß ſeltene Beſichtigung, nahmen
die Mannſchaften ſofort eine ſtramme mili-
täriſche Haltung an, ſobald die Dame bei ihnen
vorüberſchritt. Da ſich nun aber die Soldaten
infolge ihrer gleichen Kleidung ſehr ähnlich
ſehen, ſo wollte es ihr doch nicht gelingen,
den Schuldigen zu finden. Da kam ihr
plötzlich die Erinnerung daran zu Hilfe, daß
der Musketier den ureigenſten Berliner Dia-
lekt ſpricht. Ein der Tat verdächtiger Mann
wurde nun vom Bataillonsadjutanten herbei-
gerufen und vom Gerichtsoffizier zur Rede
geſtellt, worauf der Soldat antwortete: „Nee,
dett bin ick nich jeweſen!“ Doch an ſeinem
Dialekt erkannte die Kellnerin ſofort in ihm
den Schuldigen, und ſein Streiten konnte ihn
nun nicht mehr retten. Der Musketier iſt
ſchon vor ſeinem Eintritt zum Militär beſtraft.

seitgemäße Betrachtungen.
„Das Schiedsgericht!“

Nun ſonne dich du ſchöne Welt im
goldnen Sommerfrieden, und da der
Frieden dir gefällt; ſei er dir ſtets be
ſchieden Es hat die Haager Konferenz

ſchon eine Frucht gezeitigt: Ein Schieds
gericht in Permanenz, das manchen Streit
beſeitigt. Ein großes Völker-Schiedsgericht,

ein internationales, das ſachgemäß ſein
Urteil ſpricht, Amerika empfahl es und
Deutſchland, Frankreich ſtimmten ein, John
Bull gab ſeinen Segen und all die Andern
Groß und Klein ſie hatten nichts dagegen.

Sein Schifflein ſteuert Jeder gern hin
in des Friedens Hafen, drum ſitzen jetzt
in Haag die Herrn und ſchaffen Para-
graphen, ſie meinen es von Herzen gut

und wollen dies beweiſen, drum tagen
ſie trotz Sonnenglut ſtatt in ein Bad
zu reiſen! Ein großes Völker Schieds
gericht für ſämtliche Nationen, das
immer ſpricht O ſchießet nicht, bleibt fort
mit den Kanonen, das jedem Streit die
Spitze bricht, der Welt zu Nutz und
Frommen, ſolch ſegensreiches Schiedsgericht,
T iſt Jedem nur willkommen! Wenn
Einer mit dem Anderen jetzt ein Hühnchen
hat zu rupfen, weil dies und jenes ihn
verletzt, und quaſi tät verſchnupfen, wenn
Japan mit Amerika hat etwas auszufechten,
r das Schiedsgericht iſt dazu da, es ſieht
ſchon nach dem Rechten! Es mahnt, nur
immer friedlich ſein und nicht gleich Säbel
ſchärfen, doch fragt ſich's nun, ob die
Parteien, ſich dieſem unterwerfen Wird
auch ein Jeder voll und ganz das Urteil
unterſchreiben, wird nicht als höhere Jn
ſtanz die Macht des Stärkren bleiben

Die Zweifler alſo ſchweigen nicht,
doch andre ſind zufrieden, wird durch das
neue Schiedsgericht nun mancher Krieg
vermieden. Zwar einer ſieht es voller
Grimm, Herr Mars pflückt keine Roſen,

ex wird noch ſchließlich Mitglied im
Berein der Arbeitsloſen! Mit ſeiner Sach'
iſt's ſchlecht beſtellt, das iſt bereits ent
ſchieden, nun ſonne dich du ſchöne Welt

im goldnen Sommerfrieden. Das
große Völker Schiedsgericht verſöhnt die letzten
Streiter und kommt ein neuer Sturm in
Sicht verſcheucht es ihn!

Ernſt Heiter.
Zum Prozeß Hau.

Merſeburg, 10. Auguſt.
Am Tage, nachdem in Karlsruhe das Ur-

teil über Hau gefällt worden war, wurde
an dieſer Stelle geſchrieben:

Darüber wird man nicht im Zweifel ſein dürfen,
daß der Jndizien Beweis nicht vollſtändig gelungen
iſt. Es beſtehen allerdings ſo viele Momente, die
gegen Hau als Täter ſprechen, daß er mindeſtens
ſtark belaſtet erſcheint, und alle dieſe Momente,
ſowie ſein ganzes Verhalten ſeit der Zeit, da er
verhaftet wurde, ſprechen zegen ihn; iſt aber nicht
die Möglichkeit gegeben, daß Hau zwar um den
Mord gewußt, ja daß er den Täter gegen Bezahlung
ſogar dazu angeſtiftet hat, in Wirklichkeit aber ſelbſt
nicht der Täter iſt? So wahrſcheinlich es iſt, daß
Hau in direkter Verbindung mit dem Morde ſteht,
ſo wenig iſt es ausgeſchloſſen, daß er nur der An-
ſtifter iſt. Allerdings ſteht der Anſtifter dem Täter
gleich, anders wäre es, wenn Hau nur Beihülfe
geleiſtet hätte.

Zu den mancherlei Ueberraſchungen, welche
der Prozeß bisher ſchon gezeitigt, kommt nun
noch die neue hinzu, daß eine herunter-
gekommene Perſönlichkeit, der frühere öſter-
reichiſche Offizier v. Lindenau, in Haft
genommen wird, derſelbe Mann, der ſich
damals in der Nähe des Tatorts befunden
hat, und damit auch die Romantik nicht fehle,
erklärt dieſer Bankrottier, er habe Olga
Molitor heiraten wollen und ſich ihr angeboten
darüber zu ſchweigen, daß ſie die Mörderin
ihrer Mutter ſei.

Jn der Tat, die Sache wird immer ver
wickelter.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ läßt ſich melden, Olga
Molitor habe ſtändig einen Revolver bei ſich
getragen, angeblich, weil ſie weite und ein
ſame Spaziergänge liebte.

Es drängt ſich die Frage auf: Jſt es möglich
daß Olga ihreMutterabſichtlich getötet hat Das

Verhältnis, in dem Olga Molitor zu Hau
ſtand, iſt durch die Gerichtsverhandlungen
nicht völlig geklärt worden. Hat bei der
Mordtat zwiſchen Hau und Olga vielleicht
ein ſtilles Einverſtändnis beſtanden

Das Jntereſſe, welches der Fall jetzt, faſt
drei Wochen nach der Urteils-Verkündigung,
hervorruft, iſt nicht minder groß, als das
welches er während der Gerichtsverhandlungen
hervorrief.

Der Verteidiger Lindenau's, Dr. Gönner,
hält die Angaben ſeines Klienten für wahr.
Lindenau hatte am Tage des Mordes um
5 Uhr 20 Min. auf Grund einer anonymen
Antwort auf eine von ihm aufgegebene Heirats-
annonce ein Rendezvous in Baden Baden
nicht weit vom Orte der Tat. Er war aber
füher dort und hat über eine halbe Stunde
gewartet. Er iſt in dieſer Zeit von drei Zeugen
geſehen worden, und zwar von dem Chauffeur
der „Villa Tanfani“, einem Diener und von
einem Zeitungsausträgerjungen. Damit iſt
ſeine Anweſenweit in Baden-Baden am Mord-
tage erwieſen. Wie weit nun den detaillierten
Angaben von Lindenaus bezüglich die Er-
mordung Glauben zu ſchenken iſt, muß die
weitere Vernehmung ergeben.

Karlsruhe, 9. Aug. Dem „vLeipz.
Tbl.“ wird geſchrieben Baron von Lindenau
wie auch Olga Molitor, die in einer elegan-
ten Trauertoilette erſchien, bewieſen bei der
Konfrontation die größte Kaltblütigkeit. Es
fällt auf daß an Fräulein Molitor, die in den
letzten Wochen Aufregungen über Aufregungen
durchgemacht hat, keinerlei ſeeliſche oder körper-
liche Depreſſion zu bemerken iſt. Sie ſieht
den Dingen mit einer Ruhe entgegen, die mehr
als Kaltblütigkeit iſt. Gegenüber der ſtrikten,
Behauptung des Barons von Lindenau
Fräulein Molitor habe den
Schuß auf ihre Mutter abgegeben,
hatte Fräulein Molitor nur die Ecrwiderung,
daß ſie vollkommen unſchuldig ſei und daß ſie von
Lindenau zur fraglichen Zeit an der Mordſtelle
überhaupt nicht geſehen habe. Dieſe Ausſageſteht
im diametralen Gegenſatz zu den Behauptungen
dreier Zeugen, die mit aller Beſtimmtheit an-
geben, Lindenau ſei zur fraglichen Zeit an der
Mordſtelle geweſen. Ueber die Konfrontation
wird ferner mitgeteilt: Olga Molitor hatte
ſich in Begleitung ihres Bruders, des Ober-
leutnants Molitor, nach Mannheim begeben
und war abends nach der Konfrontation ſofort
wieder nach Karlsruhe zurückgefahren. Freiherr
v. Lindenau leugnet, irgendwie eine Expreſſung
begangen zu haben. Als der Staats
anwalt Bleicher ihn mit „Herr Lindenau“
anredete, ſagte er: „Für Sie bin ich der
Freiherr v. Lindenau.“ Der Verteidiger des

verhafteten Barons will eine vollkommen

von Lindenau hatte einige Tage vorher, wie

einen Brief erhalten, in dem er zu einem
Rendezvous nach der Kaiſer Wilhelm- Straße
in der Nähe der Lindenſtaffeln für 5 Uhr

mit weißem Shal erwarten.
ungewöhnlich geiſtreich gehalten, und während

Eindruck gewonnen, daß die Schreiberin

kein anderer

willen nicht Olga Molitor verdächtigen ſolle,
einen bewußten Mord begangen zu haben.

J bei ihm beſchlagnahmt wurden, befinden ſich
auch mehrere

Jnhalt

geſehen zu haben, daß Olga Molitor ihre
Mutter erſchoſſen habe, während nach Aus-

feſtſteht. Der Korreſpondent der „Berliner
Zeitung

ſoeben den

J an Olga
dieſem Briefe heißt es wörtlich: „Diejenige

neue Aufrollung des Prozeſſes dadurch herbei
ſühren, daß er gegen Olga Molitor An-
zeige wegen fahrläſſiger Tötung
erſtattet. Die oben erwähnten Zeugen geben
an, daß ſich der Baron an dem fraglichen
Tage zwiſchen 5 und 6 Uhr abends in der
Nähe des Tatortes bei den Lindenſtaffeln
aufgehalten hat und wohl als Augenzeuge
der Tat beigewohnt haben kann. Baron

ſchon kurz gemeldet, auf eine Heiratsannonce

eingeladen wurde. Er ſollte dort eine Dame
Der Brief ſei

des Prozeſſes gegen Hau habe Lindenau den

des Briefes Olga Molitor und
wäre. Lindenau wiederholt

immer wieder, daß er an einen unglückſeligen
Zufall glaube, und daß man um Gottes-

Er hatte bei ſeiner Verhaftung nur noch
1,64 Mark bei ſich. Unter den Briefen, die

Schreiben eines Berliner
Zeitungsverlages, doch wird über deren

Stillſchweigen beobachtet. Baron
Lindenau beſchwert ſich ferner über die Be
handlung der Staatsanwaltſchaft. Rechts-
anwalt Goenner hat die Haftentlaſſung
beantragt und erwartet bis morgen Beſcheid.
Die S gaatsanwaltſchaft ſagt, eine Beleidigung
iſt darin zu ſehen, daß Lindenau behauptet,

ſagen der Geſchworenen die Schuld Hau's

am Mittag“ übermittelt ſeinem
Blatte ferner folgende Nachricht: Jch erfahre

genauen Jnhalt des viel-
genannten Briefes, den Freiherr v. Lindenau

Molitor geſchrieben hat. Jn

Liebe iſt die größte, die den Menſchen
noch liebt, ſelbſt wenn er ein Verbrechen be-
gangen hat.“ Lindenau habe die Adreſſatin
während des Prozeſſes kennen und lieben ge-
lernt und ſeine Liebe zu ihr ſei ſo groß, daß
er, der 64 jährige Mann, der noch verheiratet
ſei, aber in Scheidung liege, ihre zuliebe alle
Hinderniſſe zu überwinden beſtrebt ſein werde.
Aus Mannheim wird weiter gemeldet:
Es iſt bekannt, daß ſich Herr v. Lindenau viel
Mühe gegeben hat, vor allem durch eine ein-
malige Abfindung von 3000 M., ein Kind
zu adoptieren. Jn Karlsruhe hat er ſich als
Bauunternehmer betätigt. Vor einem Jahre
ungefähr iſt über ſein Vermögen Konkurs
verhängt worden und ſeine Grundſtücke im
Werte von 15--20000 M. wurden gepfändet.
Er hat dann in ſehr beſchränkten Verhält-
niſſen bei einem Schuſter gewohnt und ſoll
ſehr ſolide gelebt haben. Des Abends hat er
ſich meiſtens mit ſeinen Wirtsleuten unter-
halten. Aus Wien wird mitgeteilt, daß
im Armee-Schematismus der letzten 25 Jahre
kein Ofſizier mit dem Namen von Lindenau
verzeichnet war. Der Zeuge Lenk, der
ſich in Karlsruhe aufhält und in der
Sophienſtraße wohnt, machte über ſeine Ge-
meinſchaft mit Hau intereſſante Angaben. Er
erklärte, daß er nicht deshalb mit Hau
im Gefängnis zuſammengebracht worden ſei,
um Hau von einem Selbſtmord abzuhalten.
Hau hat niemals Selbſtmordgedanken geäußert,
im Gegenteil, er äußerte, daß eine ſolche Tat
das Dümmſte ſei, was er tun könnte. Schon
bevor Lenk mit Hau zuſammen ſaß, habe der
Verurteilte in Gemeinſchaft mit zwei Perſonen
geſeſſen, von denen die eine franzöſiſch ſprechen
konnte, und auch nachdem Lenk ihn verlaſſen
ſei Hau mit einem Miſſionar zuſammengebracht
worden. Lenk ſagt ferner: Jch habe 16 Tage
mit Hau im Gefängnis zuſammengelebt und
habe mir während der Haft über meine Unter
redungen mit Hau ausführliche Aufzeichnungen
gemacht, die ich in meine Unterkleider eingenäht
habe. Hau hat mir erzählt, daß von allen
Perſonen, die ihn beſuchten, der Sachverſtändige
Profeſſor Aſchaffenburg den größten
Eindruck auf ihn gemacht habe. Lenk erklärt,
daß Profeſſor Aſchaffenburg mehr weiß, als
er angegeben hat! Lenk iſt übrigens mit der
ſchriftſtelleriſchen Verwertung des Falles Hau
beſchäftigt; er gedenkt nach Beendigung des
Prozeſſes eine Broſchüre herauszugeben. Daß
Hau unſchuldig iſt, davon iſt Lenk feſt über-
zeugt; Hau ſei nur durch eine Verkettung von
unglücklichen Umſtänden in eine furchtbare
Lage gebracht worden. Hau habe ſich dann
geſagt: „Hier ſtehe ich alleine, dort drüben
aber vier Menſchen, nämlich die Mitglieder
der Familie Molitor. Die Unſchuld muß ſich
ſicher herausſtellen.“

Karlsruhe, 9. Aug. Ein Berichterſtatter
meldet Heute mittag begab ich mich zunächſt
zu dem als Sachverſtändiger ſeinerzeit ver
nommenen Büchſenmacher Andree, um mir
eingehend über den damals aufgenommenen
Befund Auskunft zu holen. Der tödliche Schuß
muß aus unmittelbarer Nähe abgegeben
worden ſein, und zwar ſo nahe, daß die
Mündung des Revolvers höchſtens 6--8 cm
von dem Mantel der Ermordeten entfernt war.
Das Kaliber kann auf 9 mm angenommen
werden. Jedenfalls war der Revolver eine
ſehr gut gearbeitete Waffe, denn nur aus ſolcher
kann ein Schuß von ſo hoher Durchſchlags-
kraft abgegeben werden. Die Kugel iſt nicht
gefunden worden, auch hat ſich nicht feſtſtellen
laſſen, ob mit rauchloſem oder mit Schwarz-
pulver geſchoſſen wurde. Auch dem Sachver-
ſtändigen iſt bei der Unterſuchung der Kleider der
Ermordeten der Gedanke gekommen, der Schuß
könne nur von einer unmittelbar neben Frau Mo
litor gehenden Perſon abgegeben worden ſein.
Jn der Verhandlung gegen Hau iſt mehrfach
von ſeiten der Familie Molitor nahe-
ſtehenden Zeugen ausgeſprochen worden, daß
in der Familie Molitor ſtets das beſte und
herzlichſte Einvernehmen beſtanden habe. Jch
deutete ſchon an, daß dies zwiſchen Olga und
der Mutter nicht der Fall geweſen iſt. Da-
für ſcheint neuerdings ein Zeuge gefunden
zu ſein eine Näherin, welche im Hauſe
Molitor ſtändig und häufig gearbeitet hat.
Nach Ausſage dieſer Zeugin ſollen einmal ſogar
Frau Molitor und Olga handgemein geworden
ſein. Es erſcheint ferner glaubhaft, daß
Olga von der Anweſenheit Haus am 6. No-
vember in Baden nichts gewußt hat, und
daß dieſer die Frau Molitor nur deshalb
telephoniſch von Hauſe fortrief, um Olga in
der Wohnung ſprechen zu können, da er gar
nicht wußte, daß an dieſem Tage Olga zu
einem außergewöhnlichen Kränzchen in der
Villa Engelhorn war. Seine Maskirung mit
dem falſchen Bart ſollte wohl verhindern, daß
er von der Mutter oder den Dienſtboten
erkannt würde, aus Angſt, es erführe dann
ſeine Frau in London von der Sache, deren
ungemein heftige Eiferſuchtsſzenen er ſehrfürch-
tete. Eine nicht unintereſſante und neue Ver-
ſion kurſiert z. Z. hier auch in juriſtiſchen
Kreiſen: Danach habe Olga ihren gewohnheits-
mäßtzig bei ſich geführten Revolver gezogen,
um ſich gegen den Unbekannten, der ihnen
folgte angeblich Lindenau und vor
dem die Mutter ſich fürchtete, zu wehren. Dabei
ſei der Schuß losgegangen und habe die
Mutter tödlich getroffen.

Berlin, 9. Aug. Einem Mietarbeiter
des „Berl. Lok.Anz.“ gegenüber ließ ſich
Hau's Verteidiger, Dr. Dietz, folgender-
maßen aus: Was Haus Verhältnis zu Olga
Molitor anbelangt, ſo ſtehe es außer Zweifel
daß dieſes ſchon ſeit Jahren beſtanden habe.
Ja, es ſei erwieſen, daß ſeinerzeit in Ajaccio
ein recht ernſter Flirt zwiſchen Olga und Hau
ſich entſponnen habe, der nur zeitweiſe
durch örtliche Trennung bedingt von Hau
auf Lina übertragen worden ſei. Somit
ſtehe es außer Zweifel, daß die Angaben
Olgas, ſie habe mit Hau nichts zu tun ge-
habt, anfechtbar ſeien, wenn ſie auch beſchworen
wurden. Die Ehe Hau's mit Lina habe von
vornherein unter dem quälenden Eindruck
geſtanden, daß Hau die Olga liebe. Dieſe
dauernden Eiferſüchteleien hätten ſchließlich in
Paris zu einem völlig haltloſen Zuſtand ge-
führt, als deſſen Folgen das bewußte Tele-
gramm Hau's aus Paris anzuſehen ſei. Hau
konnte, wie er mit Olga ſtand, ihr nicht ſagen
„Reiſe ab!“ Andererſeits hatte er nicht den
Mut, der in voller Wut ankommenden
Schwiegermutter die Wahrheit zu ſagen. Jn
Paris war Lina Hau zeitweiſe ans Bett ge
feſſelt. Während dieſer Zeit habe Hau mit
Olga Zerſtreuung in Variétés geſucht. Was
nun den Selbſtmord der Frau Hau anlangt,
ſo ſei das Motiv dafür auch nur in ver
Eiferſucht zu ſuchen. Lina Hau hätte ein
geſehen, daß ſie als kranke Frau ihrem Manne
doch nichts mehr ſein könne und daß ſie die
klügere Olga nicht ausſtechen würde. Des-
halb habe ſie beſchloſſen, zu ſterben, aber auch
Hau ſollte fort. Sie hatte zwei Fläſchchen
mit Opium bereit und bat Dr. Dietz, das eine
dem Hau im Gefängnis zu übergeben. Das
Opium hatte ſie allmählich geſammelt, indem
ſie ſich bei verſchiedenen Aerzten für Magen-
ſchmerzen kleine Doſen verſchreiben ließ. Hau
liebe noch heute Olga Molitor leidenfchaftlich
und ſetzte alles daran, deß ſie nicht ir Ver
dacht komme. Er weiß, wie Dr. Dietz betonte,
ſehr wohl, daß der Verdacht beſteht und ſchon
lange beſtanden hat, er gefällt ſich aber als
Märtyrer ſeiner Liebe. Während der Ver
handlung hat er ihm, ſeinem Verteidiger,
mehrfach direkt verboten, Fragen zu ſtellen,
welche den Verdacht auf Olga lenken könnten.
Damit waren Dr. Dietz die Hände gebunden.
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Die glückliche Geburt eines z

Sohnes
beehren sich anzuzeigen

Dehlitz a. S.,
1453) den 9. August 1907.

v. Richter und Frau
Hedwig geb. Felber.

Für die schöen Blumen-
spenden und für die grosse Liebe
und Teilnahme, die meinem
teuren entschlafenen Bruder

Gustav evbel
bei seinem Heimgange in so
reichem Masse erwiesen wurden.
sage ich im Namen aller Hinter-
bliebenen herzlichen Dank.

Merseburg, d. 10. Aug. 1907.

Emma Helmke
geb. Hebel.1452)

Bekanntmachung.Für den Neubau eines J

und Werkſtöttengebäudes für Blinde
auf dem Grundſtück der Provinzial
Blinden- Anſtalt Halle a. S. wird
für die Bauzeit von voraueſichtlich
18 Monaten ein

Bauaufſeher
geſucht.

Bewerber mit praktiſcher Erfahrung
und Bewährung werden erſucht, ihr
Geſuch mit ſelbſtgeſchriebenem kurzem
Lebenslauf und Zeugnisabſchriften
unter Angabe der Gehaltsanſprüche
alsbald hierher einzuſenden.

Der Antritt der Stellung ſoll
möglichſt bald erfolgen. (1444

Perſönliche Vorſtellung nur nach
Aufforderung.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1907.
Der Landeshauptmann der

Provinz Sachſen.

Viktualien 1. eriw-
Geſchäft,flottgeh. mit Brann e eſcent

Hausſchl., Flaſchenbier, Kartoffeln,
Gemüſe und Kohlenhandel, Eckladen
mit ſchöner Wohnung, jährl. Miete
600 Mk., zur Uebernahme 1600 Mk.
Jährl. Einnahme 16 18000 Mk.

Kleines ViktualienGeſchäft

m. Hausſchl., Flaſchenbiere, Kartoffeln,
Gemüſe Butter, Käſe, Brike ttsholg.
Tages Kaſſe 30—-40 Mk., zur Ueber
nahme ſind 800 Mk. erforderli ch.
Näheres gegen Rückporto. (1411

L. VNVolte, Halle a. S.,
a. d. Moritzkirche 5.

Als ärztlich geprüfte

Es G senmpfiehlt ſich (1394
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtraße 3.
Herrſchaftliche Wohnung

mee ab 5 II. per 1. r
Beamter ſuchtHierher ezum 1. OktoberWohnungvon 5 Zimmern und n event.

mit Gartenbenutzung. (1458
Offerten bis Mittwoch vorm. nach

Annenſtr. 10, part. l., Briefkaſten.

Gotthardtſtr. 36
iſt die Parterre-Wohnung, be
ſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör, zu verm. und
1. Jan. 1908 zu bez. Die Wohnungeignet ſich auch zu Bureau- ober

Geſchäftszwecken.

kl. Buchweizen,Geflügelfutter:

gemiſcht, Ctr. 5,50 M. Hoffmanns
Getreideimport Magdeburg,

Fürſtenufer 12.

m

J e 59 9 9 e o 59 282929 92 2 2 2 2 2

eistlioho Musikaufführung
in der Kirche zu Lauchstädt

Sonntag., den 18. August, nachmittags 5 Uhr
zu Gunsten des Vaterländischen Frauen- Vereins Merseburg-

Land., Unterbezirk Lauchstädt.

S

Gütig Mitwirkende:
Herr Lehrer Stoye- Lauchstädt (Orgel), Fräulein Hanna
Richter Halle (Sopran), Fräulein Charlotte Tausch-
Halle (Violine), Herr Direktor Stieber- Halle (Orgel), Herr
stud. mus. Walter Stieber- Halle (Violoncello), 4 Herren
(Quartett) aus dem akademischen Gesangverein Pridericiana-

Halle.

Zur Aufführung gelangen Kompositionen von:
Seb. Bach, Beethoven, Albert Becker, Ferd. Hiller ete.

Preise der Plätze:
Altarplatz 1.50 Mk. Emporen 1 I. hinteres Schiff 60 Pf.

Finlasskarten sind an den Eingängen der
Lauchstädter Kurallee und an der Kirche zu entnehmen

sie berechtigen zugleich zum Besuch des
Promenaden-Konzerts.

Programm mit Text 10 Pf. in der Kurallee und an den
Eingängen der Kirche. (1425

l

„Ding an sich“
Unbedingt bestes und billigstes

Wasechmittel

nach ganz neuer
Methode o o o o

Ohne Mühe! Ohne Seife!Hier zu haben bei den

Firmen: WaschmaschineAdler Drogerie; und Waschfrau entbehrlich!
Ohne Gefahr für Wäsche u. Person.
Man beachte genau die auf jeder
Dose befindl. Gebrauchs: imweisung.

unvollkommene Nachahmungen zerfetzen die Wäsche.

Central-Drogerie;
Venmarkt-Drogerie.

Patentumgehende,

Acker, Wieſen- und GrundſtücksVerkauf.

ſelen en Ware T em. ämnee
früher dem Landwirt Paul Müller zu Rattmannsdorf in derGemarkung Rattmannsdorf und Rockendorf belegenen Acker-,
Wieſen- und Hausgrundſtücke zu den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Die Grundſtücke werden auch in kleineren Parzellen
abgegeben.

Weſtfäliſche Steinkohlen-Briketts,
Sächſ. u. Oberſchleſ. Steinkohlen

in Waggon-Ladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren
ab meinem Lager hier.

o Ials Erſatz für Strohſeile zum Binden ſämtlicher Getreidearten.

la Maschinen-Oel, Maschinenfett,Cylindervöl.
Diemen planen Wagennlanen

empfiehlt (1456Sduard

9
9

Alauss,

5 für alle Gasarten D. o Brennſtoffe.

2000 Ps8. ſeit 40 Jahren erprobt
(1944

In allen Größen von
und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Ergin Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- Fabrik Deutz
Jngenieur-Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1.

Von der Reise
zurück.1454) Ad. Peetz.

Cocosgarn
ſowie

Zindegarn
für Selbſtbinder an Mähmaſchinen

offeriere billigſt (1443
Gustav Fuss, Gotthardtſtr. 23.

baugewerk und Tiefhauschule

FRANKENHAUSEN a. K.
Reifepfg. ersetzt z. T. Meisterprüfung.

Eisenbetonbau.

Mittleres Landgut
wird bei hoh. Anz. zu kauf. geſucht
Ag. verb. Off. unter 968 an ſdieExpediton ds. Bl. (968
e Kirſchſaft Da

von der Preſſe
nur nächſten Dienſtag.

Thiele K Franke.
Der

beste Dünger
für die

Wintersaaten
iſt Peru-Guan o.„„Füllhornmarke“,
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1339

Pferde
kauft (1970Reinhold M Növius,

Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oberbreiteſtraße 22.
21 jähr. Bürgerstochter, einz. Kind

85 000 Mk. Barmitgift, ſp. mehr,
anmutig, beſcheiden, jed. m. kl. körperl.
Fehler, wünſcht Heirat m. ſol. Herrn
w. o. ohne Verm. Off. nur von ernſten
Bewerbern an Fides, Berlin 18.

Ausstellungs-
hot be ri e

Berlin16,891 mit 90 h garantiertoe
Bar Gewinne

von r

25,000, 10, 000, 2 à 5000,
5 à 2000 usf.Kleinster Gowins 5 M. oder 4.50 bar.

Lose à 1 M. Porto und Liste 20 P.5 Lose u. Liste für uur N. 4. 50
empfiehlt

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden g.Rote Lose à M. 3.50. Liste 20 Pf. extra

108 ſind in der Expedition
ds. Blattes zu haben.

96 er Stellung ſucht (95W verlange die „Dentſche Vakanzen-

poſt“ Eßlingen.

zum erae

Tvoll- Theater
Direktion: Hans Musäus,

Sonntag, den ll. Auguſt.
Auf vieles Verlangen!

Zum 2. Male!
Das

Buschlieel
oder

im Edelgrund u. tiefen Wald

Original Volksſtück mit Geſang
in 4 Akten von Willhardt.

Jn Szene geſetzt von Regiſſ. Stark.

Perſonen:
Marta Steiner, Beſitzerin

der Mühle im Edel-
grund, eine reiche Witwe O. Roſen

Johanna, ihre Tochter Toni Muſäus
Robert Hain, Förſter F. NeſtrainAnton, ſein Sohn Vogel
Die Waldmeierin, eine

arme Witwe, Kräuter-
ſammlerin M. Stolzenhain

Lieschen, genannt Buſch
lieſel, ihre Pflegetochter e Gehrin

Trine, Magd WeſterlandJ Mühlburſche 5 Sang
orenz PüKauz Wilddiebe Kar Scur

Hans, ſein Sohn T. Thiel.
Vorverkauf auch Sonntag

nachm. 3-6 Uhr im Vvoli.
Kaſſenöffnung 7? Uhr, Anfang 8 Uhr.

Sie finden
Käufer

oder

Teilhaber
für jecle Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

Lei zigE. Kommen Nacht. a net
Verlangen Sie e ten freien Besuch zwecks Be

sichtigung und Rüc che.infolge der, auf me nen osten, in 900 n
erscheinenden In erate s mit ca. 2560kräftigen n kKta t n ans ranz e itt J a
Nachbarst- rVerbindung, an e cnormer
Ertoe n zende u. W eiet ren aner re nungen.

ltes nter gen en mit eiliger en ßnrean t
Dresdes L eiprig, Hannover, Kön a R. t l

ruhne

Haaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Geſinde-
Dienſtbücher,

nach den neuen Vorſchriften
angefertigt. Vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Mark-Schokolade, Kilo k. 1.

S kRä
Mütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftoollen Wachſen dringend bedarf.

r

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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